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Heute wird Nr. 18 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
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Chronik. 


Inhalt: 1) Bekaunt⸗ 


machung der zur Feier der zweiten Verſammlung deutſcher Landwirthe gegebenen Preisfragen, deren Beantwortung im September lauf. Jahres dieſer 
Verſammlung in Karlstuhe zur Krönung übergeben werden. 2) Bericht des Magiſtrats zu Wanſen über die Erfoige einer Probe⸗Anpflanzung des Ni⸗ 
cotiana D'Ammersfort an den Direktor des Akklimatiſations⸗Vereins zu Nimptſch. 3) Wegepolizel im Winter. 4) Ueber die Holzvertheilung der Ar⸗ 


men⸗Direktion in Breslau an Almoſen⸗Genoſſen ꝛc. 


5) Korreſpondenz aus Glogau und Kamenz. 


6) Tagesgeſchichte. 


f e arm nt ma ch un g. 
Dem hieſigen gewerbetreibenden Publico bringen wir hierdurch wieder in Erinnerung: 5 
daß die Gewerbeſteuer monatlich, der Beitrag zum Ablöſungsfond der Bankgerechtigkeiten aber halbjährig an die Gewerbeſteuer⸗ 


Kaſſe voraus bezahlt werden muß. 
Breslau, den 16. Februar 1838. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inlaud. 


Berlin, 27. Februar. Se. Majeſtät der König haben dem erſten 
Regiſtrator bei dem Ober- Landesgericht zu Ratibor, Hofrath Peter Beck, 


den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät 
der König haben dem General⸗Inſpektor des Thüringiſchen Zoll⸗und Han: 
dels⸗Veteins, Ober⸗Regierungsrath von Brandt zu Erfurt, die Annahme 
und Anlegung des ihm von des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar Königl. 
Hoheit verliehenen Komthur⸗Kreuzes des Haus⸗Ordens vom Weißen Fal⸗ 
ken geſtattet. — Se. Majeſtät der König haben dem Ober-Hüttenbau⸗ 
Inſpektor Althans zu Saynerhütte, im Rheinſſchen Berg⸗Diſtrikt, ge⸗ 
ſtattet, den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland ihm verliehenen 
St. Annen⸗Orden dritter Klaſſe zu tragen. 

Die Leipziger Zeitung ſchreibt über Preußiſche Zuſtände: Ein jüngſtet 
Königl. Kabinetsbefehl an den Juſtizminiſter von Kamptz ſpricht ſich mit 
Königl. Milde über die Begnadigungsgeſuche aus, welche an Se. Maj. gelangen, 
und beſtimmt, daß jedes dieſer Geſuche, ſelbſt wenn Se. Maj. dieſelben auch 
ohne weiteren Befehl zur Berichterſtattung an den Juſtizminiſter ſendeten, 
keinesweges als ein Abſchlag der Bitte betrachtet werden, ſondern ſtets einer 
genauen Prüfung und Berichterſtattung unterworfen werden ſoll. Hr. von 
Kamptz macht dies in einem Miniſterial⸗Reſkript den ſämmtlichen Proku⸗ 
ratoren der Rheinlande bekannt und fordert dieſelben auf, beſonders auch 
die Fälle herauszuheben, wo etwa die dort beſtehende Geſetzgebung, gegen 
das in den nördlichen Provinzen geltende Landrecht gehalten, ſtrengece Stra⸗ 
fen ausſpricht, wie es in einigen Kategorlen der Verbrechen der Fall iſt, 
da hierdurch ſich um ſo mehr ein Grund zeigt, die Gnade Sr. Majeſtät 
anzurufen.“ A RE 
In der Leipz. Ztg. lieſt man noch Folgendes: „Höchſt intereſſant 
ſind die Mittheilungen, welche Hr. Prof. Ritter dieſer Tage in der Ver⸗ 
ſammlung des biefigen Vereins für Erdkunde über feine Reife im Oſten 
gemacht hat. Mit Uebergehung alles deſſen, was die hieſigen Blätter da⸗ 
von enthalten, und was nur geographiſchen oder antiquariſchen Werth hat, 
hebe ich für Sie einzelne Notizen heraus, die auch in publiziſtiſcher Hin⸗ 
ſicht Beachtung verdienen. Trotz der zahlreichen Dampfſchiffe, welche das 
öſterteichiſche Lloyd in Trieſt bauen und von dort aus ihre Fahrten antre⸗ 
ten und beendigen läßt, iſt das Schauſpiel der Abfahrt eines ſolchen denn 
doch noch nicht ſo heimiſch, wie es in England und Schottland ſein mag, 
denn es zieht jedesmal einen großen Theil der Bevölkerung an den Strand, 
welche dann die Abreiſenden mit lautem Abſchiedsrufen begleiten. — Die 
Meinung des Prof. Fallmerayer, daß die heutigen Griechen nichts als 
umgewandelte Slaven ſeien, theilt Hr. Prof. Ritter nicht. Als er näm⸗ 
lich in Patras landete, hatte gerade ein Feſt viele von den Bewohnern der 

umliegenden Höhen dahin gezogen, und ihre kräftigen, an die Antike fo 
ſehr erinnernden Geſtalten, überzeugten unſern Neifenden, daß der Urſtamm 
dieſes Volkes keinesweges ausgeſtorben ſei. Sehr auffallend iſt für den 
Occidentalen, der in einem geregelten Staatsverbande lebt, deffen noch fo 
entfernte Theile in einem regen Wechſelverkehr ſtehen, daß, wie Hr. Prof. 
Ritter meldet, in Griechenland dies noch ſo wenig der Fall iſt, daß ſelbſt 
die Natur⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſe der cykladiſchen Inſeln in der Haupt⸗ 
ſtadt fo gut wie unbekannt find, Beſonders genau ſind die Details, 
welche Hr. Prof. R. über den Anbau des Weins auf der berühmten vul⸗ 
kaniſchen Inſel Santorin mittheilte. Ich fühte nur dies eine an, daß 
die Winzer aus den Ranken der Rebenſtöcke lebendige Körbe um dieſelben 
bilden, deren convere Seiten die andringende Lava von den Stöcken ab: 
halten. Unſer Reiſender kann nicht genug die Freundlichkeit rühmen, mit 
welcher ihm von Allen in Athen entgegengekommen wurde. Beſonders rühmte 


er in dieſer Beziehung den Prof. Roß, von welchem er ein Schulprogramm 
vorlegte (über einen jüngſt auf einer kleinen cykladiſchen Inſel aufgedeckten 
Tempel), den Kabinetsrath Brandes (einen Preußen) und den Engländer 
Finlay (deſſen ſchätzbare Mittheilungen aus Griechenland durch die Londoner 
Literaturblätter bekannt gemacht werden). Die Inſel Paros war zu der 
Zeit, wo Ritter ſich in Griechenland befand, noch wegen der Peſt cernirt; 
doch gab es auch eine andere Krankheit, die ebenfalls das Symptom der 
Beulen hat, die aber nie tödtlich iſt, wenn ſie mit Sorgfalt behandelt 
wird. Dieſer Umſtand trug in manchen Fällen dazu bei, daß es mit der 
Quarantaine⸗Zeit nicht fo genau genommen wurde. In Gonftantinopel 
befand ſich R. gerade, als die Preußiſchen Offiziere von ihrer Erkurſion 
nach den Feſtungen Varna dc. zurückkamen; ihre wiſſenſchaftliche Ausbeute 
gehört nicht hierher, aber intereſſant iſt es doch, daß die Pforte ſich die 
Kennntiſſe europäiſcher Offiziere auf eine höchſt zweckmäßige Weiſe zu Nutze 
zu machen weiß. Dagegen ſieht es mit den wiſſenſchaftlichen Anſtalten in 
der türkiſchen Hauptſtadt noch ziemlich kläglich aus, namentlich ait der 
Kriegsſchule. Von einem dem Zwecke entſprechenden Lehrplan iſt nicht die 
Rede; an Büchern mangelt es zwar nicht und zwar in allen Sprachen, 
allein ſie ſtehen unbenutzt da, die meiſten unaufgeſchnitten, und was die 
Inſtrumente betrifft, ſo wird es damit ſo gehalten: wenn der Großherr 
eine Partie der allerverſchiedenartigſten ihm von verſchiedenen Seiten als 
Geſchenke zugegangenen Inſtrumente beiſammen hat, ſo läßt er ſie in 
gleichen Proportionen an feine verſchiedenen Inſtitute vertheilen, da kann 
es denn leicht kommen, daß die Chirurgenſchule einen Quadranten und die 
Kriegsſchule ein Operirmeſſer erhält. Dies hinderte jedoch nicht den vor⸗ 
nehmen Paſcha, welchem unſer Ritter den Lehrplan der Berliner Kriegs⸗ 
ſchule (wo er bekanntlich ſelbſt wirkt) auseinanderſetzen mußte, zu ſagen: 
Sehr gut, ganz ſo, wie bei uns. Noch loſer als in Griechenland iſt der 
Nexus der Provinzen mit der Hauptſtadt in der Türkei. So wußte man 
in Conſtantinopel zur Zeit der Abreiſe Ritters noch nicht, welche ſchreck⸗ 
liche Verheerungen die Peſt in den europälſchen Provinzen des Staats an⸗ 
gerichtet. In Nicopolis waren 9000 Menſchen daran geſtorben, kleinere 
Ortſchaften waren völlig verödet. In Buchareſt erfreute es den vaterlän⸗ 
diſchen Reiſenden nicht wenig, ſo viele Deutſche anzutreffen, es wohnen 
dort über 500, welche in Bezug auf Religion ſich des Preußiſchen Schutzes 
zu erfreuen haben. Auffallend war es, zu vernehmen, daß die Einrich⸗ 
tungen der Quarantainen in Siebenbürgen an Zwickmäßigkeit denen der 
Wallachei nachſtehen.“ \ 

Vom Fuß der Bleiberge, 21. Febr. (Privatmittheilung.) Der 
Schnee hatte bereits in ungewöhnlichen Maſſen ſeit mehrern Wochen unſere 
Thaler gefüllt, unſere Wege chauſſirt. Geſtern früh blies ein friiher Wind 
von Süd⸗Oſt, und ſteigerte ſich je mehr, bis er nach 5 Uhr Abends zum 
Sturm und allmählig zum Orkan ward. Der Himmel war bis gegen Mit⸗ 
ternacht hell, dann zogen dunkle, grauſige Wolken herauf und hinunter, 
Blitz und Donner vermehete das Schrecken, welches der Häuſer abdeckende, 
Bäume im Augenblick fällende Orkan an ſich ſchon erregte. Es war eine 
der fürchterlichſten Nächte ſeit Menſchengedenken. Die Chauſſee, wie die 
befahrenſten Kohlenſtraßen, wurde unwegſam; über 5 Ellen hoch lagen quer 
über die Windwehen, die jedoch ſchon über Nacht ſo zuſammengefroren, daß 
fie morgens irrende Wanderer trugen. Noch iſt Einſender nicht im Stande, 
Näheres über Schaden und Unheil mitzutheilen, was die eben verfloſſene 
Nacht umher angerichtet und mitgebracht, auch wagt er nicht, (von ſeinem 
heimathlichem Dache nur 10 Minuten weit entfernt) feiner eigenen Wahr⸗ 
nehmung in ſchlaflos durchwachter, fürchterlicher Nacht, ganz zu vertrauen, 
als habe er Erdſtöße geſpürt, — und doch wird dieſe Nachricht gewiß Ver⸗ 
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Facultät der Univerfität Breslau. 
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anlaſſung zu der Ueberzeugung geben, daß die geheimen und gewaltigen 
Kräfte der Natur in dieſem, ohnedies ſo merkwürdigen Winter im vollen 


Auftuhr waren. 
Deut ſchland. 

München, 22. Febr. Ueber der Eiſenbahn von hier nach Augs⸗ 
burg ſchwebt fortdauernd ein Unſtern! Nachdem man das Publikum in 
hieſigen und Augsburger Blättern wiederholt verſichert hatte, alle Differen⸗ 
zen zwiſchen den beiden Komitéls ſeien ausgeglichen, und das Publikum 
treuherzig glaubte, alle Berge wären nun eben gemacht, ſo ſind wir, wie 
man hört, noch eben ſo weit vom Ziele, als vor zwei Jahren, wo der An⸗ 
fang des Baues ſtattfinden ſollte. Der Reichthum kämpft mit der Intel⸗ 
ligenz. Nachdem kleinliche Geldrückſichten Hrn. Denis von der Führung 
des Unternehmens entfernt haben, ſcheint fein geſchickter Nachfolger, Herr 
Pertſch, einem gleichen Looſe entgegen zu gehen. Die ſeltſame Idee: 
einen dieſes techniſchen Fachs ganz unkundigen Mann an die Spitze des 
Unternehmens zu ſtellen, von welchem diejenigen Ingenieurs Weiſungen 
erhalten follen, welche die Eiſenbahn eigentlich zu bauen haben, ſchelnt ein 
weſentlicher Grund der Differenzen zu ſein, die dieſe Eiſenbahnunterneh⸗ 
mung ſchon längſt zum Gegenſtand des Witzes und der Satyre gemacht 
haben. Man ſprach ſogar von einem Maskenzuge unter dem Titel: „Wie 
man zu Krähwinkel eine Eiſenbahn macht,“ wobei ſehr ähnliche Konterfeis 
erſcheinen ſollten. Indeſſen waren die beiden Komitee's von hier und 
Augsburg geſtern abermals zu Fürſtenfeldbruck (ohngefähr der Hälfte des 
Weges nach Augsburg) zu einer Konferenz verſammelt. Mögen fie dort 
endlich die Wahrheit des Spruchs eingefehen haben: mens agitat molem! 
Reiche Leute ohne Intelligenz machen keine Eiſenbahn! 

(Nürnb. C.) 

Augsburg, 22. Febr. Se. Durchlaucht Fürſt Paul Eſterhazy iſt 
geſtern Nachmittag allhier eingetroffen und im Gaſthofe zu den drei Moh⸗ 
ren abgeſtiegen. Nach mehrern Stunden Aufenthalt ſetzte Se. Durchl. 
die Reiſe über Stuttgart, Karlsruhe, Straßburg und Paris nach London fort. 

Nürnberg, 23. Febr. Der Nürnberger Korreſpondent enthält über 
eine vom Profeſſor Görres unter dem Titel „Athanaſius“ herausge⸗ 
gebene Parteiſchrift einen Artikel, an deſſen Schluß es heißt: „Möchten 
doch Herr Görres und noch Mehre „daherum“ ſich entſchließen, auf einige 
Jahre nach Nürnberg zu ziehen, um hier etwas mehr Duldung zu lernen. 
Auch wir Proteſtanten haben unſere Eiferer, die uns gern blind machen 
möchten, aber wir hören nicht auf ſie; wir halten feſt an dem Wott: 
„„In allerlei Volk, wer Gott fürchtet und recht thut, iſt ihm angenehm“ 
und leben mit unferen Katholiken wie mit Glaubensgenoſſen. Bei uns 
hört man nie die Frage: iſt er Katholik oder Proteſtant? Im Magiſtrate 
ſitzen die Katholiken brüderlich neben den Proteſtanten, und das faſt durch⸗ 
gängig proteſtantiſche Kollegium der Gemeinde Bevollmächtigten hat erſt 


vor wenigen Jahren einen Katholiken zu ſeinem Vorſtand gewählt. Als 


vor kurzem ein proteſtantiſcher Geiſtlicher beerdigt wurde, erſchien die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit uneingeladen am Grabe, und an dem Sarge eines 
proteſtantiſchen Kirchen⸗Rathes haben die Proteſtanten die Rede des ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen für die gediegenſte erklärt. Das iſt eine wahre, 
keine heuchleriſche Duldung, die in anderen Deutſchen Städten auch ge⸗ 
funden werden könnte, wenn nicht Leute da wären, die, aus was immer 
für Gründen, ein ausländiſches Intereſſe verfolgen und verfechten.“ 


Leipzig, 25. Febr. In dem Verzeichniſſe der Vorleſungen auf un⸗ 
ſerer Univerſität für das Sommers Halbjahr find Hofrath Dahlmann 
und Dr. Ewald als Privat⸗Dozenten aufgeführt. Jener wird ſeine Vor⸗ 
leſungen nach ſeiner Rückkehr aus dem Bade anzeigen, dieſer lieſt über 
den Pentateuch und das Sanskrit. 4 i 

Hamburg, 20. Febr. Im hiefigen Correſpondenten lieſt man Fol: 
gendes, als eingeſandt aus Breslau: „Es iſt ſchon wiederholt in dieſen 
Blättern der Breslauer katholiſch⸗theologiſchen Fakultät der Vorwurf gemacht 
worden, daß nur deswegen die vakanten Stellen in ihr nicht beſetzt würden, 
weil ſie zur Zeit noch keine Männer dafür aus der Hermeſiſchen Schule 
gefunden habe, die ſie bei der vorgeſetzten Behörde dazu hätte in Vorſchlag 
bringen können. Sie glaubt ſich gegen die ihr dadurch Schuld gegebene 
Einſeitigkeit verwahren zu müſſen, indem ſie erklärt, daß ſie bei ihren bis⸗ 
her wiederholt gemachten Vorſchlägen nicht dieſe oder jene Schule, ſondern 
nur das Bedürfniß der Fakultät und die Tüchtigkeit der Männer im Auge 
gehabt habe. Breslau, den 14. Februar 1888. Die katholiſch⸗theologiſche 
Ritter. Baltzer. Demme.“ 


Nuß lan d. 


Odeſſa, 16. Febr. Der Handel von Odeſſa hat ſtets durch die 
Langſamkeit der Verbindung mit Wien gelitten. Die aus Deutſch⸗ 
land, Belgien und Paris nach dem ſüdlichen Rußland beſtimmten Waa⸗ 
ren werden noch jetzt, wie früher, über Wien und Brody expedirt, von wo 
fie über das Zollamt Radziwiloff nach Odeſſa gehen. Dieſer Transport, 
welcher von Wien in nicht weniger als 60 Tagen vollendet werden kann, 
wird durch den Aufenthalt in Brody noch mehr verzögert und dadurch auch 
zugleich noch theuer. So wird für die Waaren, von denen der Transport 
von Wien bis Brody 5 bis 8 Gulden pro Centner koſtet, in Radziwiloff 
noch eine Abgabe von 28 bis 30 Gulden pro Pud erhoben. Die Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft auf der Donau, deren Schiffe ſchon bis Galatz fah⸗ 
ten, erkannte bald, daß ſie die Waaren wohlfeiler nach Odeſſa liefern 
könne; allein die Schwierigkeit war, daß die mit jenen Waaren beladenen 
Fahrzeuge von Orſowa bis Galatz zwiſchen dem Türkſſchen und Wallachi⸗ 
ſchen Ale hindurchſchiffen müſſen und daher bei ihrer Ankunft in Odeffa 
als verdächtig behandelt werden, wodurch aller Vortheil verloren geht. Die 
Geſeuſchaft verlangte daher, daß alle Kolli, welche auf ihren Schiffen 
nach Odeſſa gebracht würden, frei zugelaſſen werden ſollten, ſobald fie mit 
dem Siegel der Ruſſiſchen Geſandtſchaft in Wien oder des Ruſſiſchen 
Konſuls in Orſowa verſehen wäten. Da durch einen Kaiſetlichen Ukas 
vom 10. (22.) Auguſt 1837 der Geſellſchaft dies bewilligt wurde, fo macht 
fie jetzt bekannt, daß die Oeſterreichiſche Brigg „Libano“ regelmäßige Fahr⸗ 
ten zwiſchen Odeſſa und Galatz machen wird. Die von Odeſſa nach 
Wien beſtimmten Paſſagſere und Waaren wird das Dampfboot „Argo“ 
bis Orſowa bringen, diejenigen, welche nach Bulgarien und den 
Fürſtenthümern gehen, werden durch das Dampfboot „Panonia “ in 
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Brüder blieben in Bath zurück. 


u nn . — 


die Hafen des rechten Donau⸗Ufers gebracht. Die Geſellſchaft wird in 
Kurzem ihren Tarif und die Zeit der Ankunft und Abfahrt bekannt ma⸗ 
chen und theilt nur vorläufig mit, daß ſie die Waaren, alle möglichen Ver⸗ 
zetzögerungen vorausgeſetzt, in 36 Tagen und für 6 bis 13 Gulden den 
Zentner von Wien nach Odeſſa befördert, während auf dem Landwege der 
Transport mindeſtens 60 Tage währt und der Zentner wenigſtens 33 
Gulden zu ſtehen kommt. 


Grof brit au nien. 


Unſere Leſer werden ſich noch auf die 3 perſiſchen Prinzen erinnern, 
über welche während ihres monatlichen Aufenthaltes zu London manches 
Intereſſante in den öffentlichen Blättern gemeldet wurde. Fraſer, den Lord 
Palmerſton zu ihren Begleiter ernannt hatte, beſchreibt die Lebensweiſe 
dieſer drei Prinzen ſowohl zu London als auch ſpäter zu Konſtantinopel, 
wo es ihnen leider nicht zum Beſten erging. Wir entlehnen aus dieſer 
Beſchreibung folgende intereſſante Züge: „Der Aelteſte, vorzugsweiſe 
der Prinz genannt, war 32 Jahr alt; er benahm ſich mit Würde und 
Anſtand, verrieth gefunden Verſtand, zeigte aber eine faſt krankhafte Em⸗ 
pfindlichkeit bei jeder Erinnerung an ſeine frühere Verhältniſſe; der zweite, 
Wali, obſchon unanſehnlich von Ausſehen, blöd und ungeſchickt in Ma⸗ 
nieren, bewies doch mehr Talent und Kenntniß als die beiden andern; 
ſtarkmüthiger, als die Brüder, war er eigentlicher Diplomat und wußte 
ſeinem Rath ſtets Eingang zu ſchaffen. Timur Mirza, der Jüngſte 
war 26 Jahr alt, hüdſch von Geſicht, wohlgeartet, freundlich, ſorglos, 
halb Soldat, halb Jäger; fein größtes Vergnügen war zuzuſehen in der 
Werkſtätte eines e —. kam zuerſt nach London, die 

raſer führte ihn in di irche 
zu der Jahresfeier der Armenkinder. Benn Suan 13 5 
Stuhl des Lordmayors gewieſen, zunächſt den für die Herzogin von Kent 
und die Prinzeſſin Viktoria beſtimmten Sitzen. Der Anblick war hert⸗ 
lich; die Abtheilungen der nach den Stiftungen verſchiedenfarbig gekleide⸗ 
ten Kinder ſtanden ſtufenweiſe, Reihe nach Reihe, unter dem unermeß⸗ 
lichen Dom und bildeten fo zu fagen eine Einfaſſung um das Blumen⸗ 
partetre der reichgeſchmückten Frauen im Schiffe der Kirche. Wali war 
ſtarr vor Staunen, als die vielen Kinderſtimmen in wunderbarem Einklang 
den hundertſten Pfalm abſangen; er ſprach kaum einzelne Worte; man 
ſah ihm aber an, wie ihn die Scene ergreife. Viktoria hatte ihn freund⸗ 
lich gegrüßt; er zeigte ſich ſehr erfreut, die künftige Königin von England 
zu ſehen. Der Eindruck in der Kirche war inzwiſchen mehr überwältigend, 
als Überraſchend. Auf dem Wege nach Haus kamen fie an dem Laden 
eines Haarkünſtlers vorbei, der einige Wachsfiguren ausgeſtellt hatte. 
Das war dem Perſer etwas Neues und warf ihn ganz aus ſeiner ange⸗ 
nommenen Grandezza heraus. Was iſt das? fragte er wiederholt, und 
nach empfangener Belehrung konnte er nicht fertig werden, ſein Verwun⸗ 
dern auszuſprechen. Fraſer meint, die Wachsbüſten hätten ſtärker auf ihn 
gewirkt, als die Paulskirche mit Allem, was darin war. An demſelben 
Tage wurde Wali auch in's Theater geführt; er ſah aus einer Loge die 
Aufführung der Oper Marino Falier mit Lablache und der Griſt. Die 
lebtere gefiel ihm nicht übel; er lobte ihren Geſang, meinte aber wohl ihr 
Ausſehen, denn als Lablache abgetreten war und Fraſet wiſſen wollte, was 
er von dem halte, erwiederte er: „Der iſt gar nichts! Den mag ich nicht 
hören;“ und, auf die Griſt zeigend: „Die verſteht's beſſer!“ — Bei der 
Scene, wo der Doge vor den Rath gebracht wird, zeigte Wali lebendige 
Theilnahme; er fragte: „Was wird ihm geſchehen? Der Ungluͤckliche! 
Sie werden ihn doch nicht umbringen?“ — Am Jahrestag der Schlacht 
von Waterloo waren die drei Brüder bei Miſtreß L., einer vornehmen 
Dame, die nahe am Grosvenorthor wohnt, eingeladen, um die Muſterung 
und Waffen⸗Uebung in Hydepark mit anzuſehen. Man konnte das ganze 
Feld überſehen und allen Bewegungen der Truppen folgen; nach der Nevule 
kamen viele Offiziere in ihren reichen Uniformen, den Damen die Auf⸗ 
wartung zu machen; an 5000 Mann Garden und Hausttuppen paſſirten 
die Muſterung; ein Corps, das, was Menſchen und Pferde betrifft, ſeines 
Gleichen ſchwerlich in Europa hat; die perſiſchen Prinzen weideten ſich 
beſonders an dem Anblick der geſchloſſenen Carre's, die fie in ihrer 
Sprache Sungers, d. h. Feſtungen oder Bollwerke nannten. as aber 
konnten fie nicht begreifen, daß es nicht Ernſt wurde bei den Dffenfiv- 
und Defenſiv⸗Evolutionen; Timur Mirza befonders ſtand mit blitzendem 
Auge und hochrother Wange beſtändig wie auf dem Sprung, ſich hinein⸗ 
zuſtürzen in das Gefecht, und als die leichte Kavalerie die ſich zurückzie⸗ 
hende Artillerie nur neckte, ohne fie anzufallen, rief er aus: „O die Fei⸗ 
gen! Warum rücken ſie nicht vor, wie es Männern gebührt? Nur ein⸗ 
gehauen und die Geſchütze find genommen!“ — In dieſer Weiſe werden 
alle Scenen beſchrieben, wozu der Aufenthalt der Prinzen zu London und 
ihre Beſuche öffentlicher Otte Anlaß gegeben. Man begleitet ſie dann 
auf der Reife nach Konſtantinopel und nimmt Abſchied von ihnen bel dem 
letzten Diner, wozu Lord Ponſondy fie geladen hatte. Fraſer erzählt, wie 
Wali dabei ganz betrübt ausgerufen: „Jetzt iſt's aus mit dem Champag⸗ 
net! Darum ſchenkt mir zu guter Letzt noch einmal das Glas voll bis 
zum Rande!“ 


Frankreich. 


Paris, 22. Febr. Am 21. Febtuar beſchäftigte ſich die Kammer mit 
dem Geſetz⸗Entwurfe, wonach 1) die Kompetenz der Tribunale erſter Inſtanz 
bei Perfonal: und Mobdiliar⸗Klagen bis zum Kapitalswerthe von 1500 Fr. 
und bei Immodiliar⸗Klagen bis zum Renten⸗Ertrage von 60 Fr. ausge⸗ 
dehnt; 2) die Zahl der Richter an einigen Orten erhöht, an anderen ver⸗ 
mindert werden ſoll. Die Debatte war für das Ausland von keinem er⸗ 
heblichen Intereſſe. — In der Sitzung vom 22. Februar berichtete 
zunächſt Herr von Golbery über den von der Pairskammer amendirten 
Geſetz⸗ Entwurf wegen der Eiſenbahn von Straßburg nach Baſel und trug 
auf die Annahme deſſelben in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt an, wobei er 
jedoch zugleich beantwortete, daß dieſe Zuſtimmung die Kammer hinſichtlich 
des ihr vorliegenden Geſetzes über die Attien⸗Geſeſchaften nſcht binden 
könne. — Nachdem hierauf Herr Lespinaſſe eine Proposition in Bezug 
auf die Auszahlung des rückſtändigen Gehalts der Ehrenlegions⸗Ritter vor: 
geleſen hatte, wurde die obige Debatte über die Zribunale erſter Inſtanz 
wieder aufgenommen, 


In Nantes iſt kürzlich wieder ein Legitimiſt zum Deputirten ervählt 
worden, nämlich Herr Heinrich von Larochejacquelin. Sein Mitbewerber 
war Herr Victor Lanjuinais, Kandidat der Oppoſition. 270 

Die gelehrte Welt hat einen großen Verluſt durch den geſtern erfolgt 
Tod des berühmten Orientaliſten Heren Silveſtre de Sacy erlitten. 
Am 19ten Morgens befand ſich derſelbe noch vollkommen wohl. Nachdem 
er an dieſem Tage im College de France ſeinen gewöhnlichen Kurſus ge⸗ 
halten, begab er ſich nach der Pairskammer, wo er ſogar an den Debat⸗ 
ten Theil nahm. Als er indeſſen nach Beendigung dieſer Sitzung den 
Palaſt Luxembourg verließ, wurde er in demſelben Augenblicke, wo er in 
einen Miethswagen ſteigen wollte, um nach Hauſe zu fahren, von einem 
Schlagfluſſe getroffen. Von dieſem Augenblicke an kam er nicht wieder 
zur Beſinnung. Herr Silveſtre de Sacy iſt 80 Jahre alt geworden und 
feine feierliche Beſtattung wird morgen vor ſich gehen. 

Auf dem Dampfſchiffe „le Vautour,“ welches am 17ten d. M. auf 
der Rhede von Toulon vor Anker ging, iſt die Leiche des Generals Cara: 
man nach Frankreich gebracht worden. 

Die Zahl der heimlichen Spielhäu ſer fol ſich in dieſem Augenblicke 
bereits auf nahe an 200 belaufen, und man glaubt, daß es der Polizei 
ſehr ſchwer werden wird, dieſem Unfuge gänzlich zu ſteuern. 


JAtalie n. 


Rom, 13. Februar. Am Abende des geſteigen Tages empfingen die 
neuen Eminenzen, wie üblich, die Glückwünſche zahlreicher Beſucher. 
Es iſt Sitte, daß bei Jedem eine Dame die Honneurs macht; nur Kar⸗ 
dinal Mezzofanti, der ſchon bei vorgerückten Jahren war, als er nach Rom 
kam, war gensthigt, ſich in die Wohnung und unter den Schutz der Dame 
eines ſeiner neuen Kollegen zu begeben. Zwei der Herren indeß empfingen 
in Klauſur, wobei der Dame alfo der Zutritt unterſagt iſt. Bei diefen 
Empfangsfeierlichkeiten geht es übrigens ſehr unruhig zu, und die Beſucher 
ziehen aus und ein, ohne Unterbrechung, wie etwa bei unſern Weihnachts⸗ 
ausſtellungen. Kardinäle, Prälaten, Prinzen und Prinzeſſinnen, Fremde, 
beſonders Engländer, drängten ſich in den Zimmern, vornehmlich in denen 
des Governatore Ciacchi, und Alles war in glänzender Toilette, — Die 
hieſigen deutſchen Gelehrten beſorgen nicht ohne Grund, daß Mai nun 
die erledigte Oberaufſicht der vatlcaniſchen Bibliothek, eine Würde, die je⸗ 
desmal einem Kardinal gegeben wird, erhalten möchte. Die Handſchrif⸗ 
ten, deren Zutritt ohnehin ſchon erſchwert genug iſt, würden in Folge die⸗ 
fer Ernennung nur noch unzugänglicher, und die Zufriedenheit über den 
Rücktritt Mezzofanti's, bei Allem, was Bezug darauf hat, unerhört ängſt⸗ 
lich war, würde in neue und größere Unzufriedenheit verwandelt werden. 


(A. L. Z.) 


Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, 6. Februar. (Privatmitth.) Ueber die Sendung 
des Miniſters des Auswärtigen, Reſchid Paſcha, als Botſchafter nach Paris, 
gehen allerlei Gerüchte. Nach den Verſicherungen Einiger ſoll es ruſſiſcher 
Einfluß fein, der die Entfernung dieſes kaum aus Paris gekommenen Mi- 
niſters bewirkte, nach Andern ſoll er den Auftrag haben, die Frage von 
Mehmet Aly's Demonſtrationen, überhaupt die Angelegenheiten Aegyptens 
und Syriens, ernſthaft zur Sprache zu bringen. — Aus Alexandria 
iſt die Nachricht eingelaufen, daß der Vice⸗König von Aegypten die letzte 
Rate des Tributs von 6 Millionen Piaſter noch nicht übermacht hat. — 
Nachdem die Pforte offizielle Angaben aus Syrien und Aegypten er⸗ 
halten hatte, daß ſich der Vice⸗König von Aegypten und Ibrahim Paſcha 
von Syrien ernſthaft zu einem Angriff gegen die ottom. Armee am Taurus 
bereiteten, fo find Befehle an Hafitz Paſcha nach Kurdiſtan abgegangen, 
feine Armee zu concenttiren und in Marſch zu ſetzen. Man erwartet mit 
großer Unruhe neue Nachrichten, allein es iſt beinahe unmöglich, daß Ibra⸗ 
him Paſcha jetzt einen Angriff unternimmt, weil die Druſen am Libanon 
in vollem Aufſtand ſind. 
25. Januar melden bereits partielle Gefechte, welche Ibrahims regulaire 
Truppen mit den Druſen zu beſtehen hatten, und ſetzen hinzu, daß 2000 
Aegyptier, nachdem ſie ihren, dem Ibrahim Paſcha befonders ergebenen 
General Mohamet Paſcha ermordet hatten, bereits zu den Druſen über⸗ 
gegangen ſeien, und wenn letztere, ſo wie die entwaffneten Syrier mit 
Waffen verſehen wären, ein allgemeiner Aufſtand unvermeidlich ſei. — 
Ibrahim Paſcha hatte, da die Truppen⸗Aushebung in Syrien in der letz⸗ 
ten Zeit fo ſchlecht von ſtatten ging, zur Lift feine Zuflucht genommen, 
und auf diefe Weiſe 2500 Mann in Aleppo conferibirt, Er ließ nämlich 
das Gerücht ausſtreuen, daß er dem Sultan Aleppo wieder abgetreten habe 
und daß ottomaniſche Truppen einrücken würden. Zu dieſem Behufe rück⸗ 
ten, nachdem die Garnſſon ſcheinbar abgezogen war, 2 Bataillons türkiſch 
gekleldete, jedoch verkappte Argpptier in Aleppo ein. Das Volk ftürmte 
zuſammen und Ae ſeine vermeintlichen Befreier, allein plötzlich er⸗ 
folgte die Enttäuf ung. Die Garniſon beſetzte alle Zugänge in den Stra: 
ßen und raffte ſo gegen 5000 wehrhafte Männer zuſammen, wovon ſo⸗ 
gleich 2500 Mann gefangen nach Aegypten abgeführt wurden. 


Afrika. 


Konſtantine, 29. Fibr. Die hieſige Garnifon beſteht jest aus 2500 
Mann, die mehr als hinreichend ſind, um die Bevölkerung im Zaum zu 
halten, und etwanige Angriffe von außen zurückzuweiſen. Es iſt jetzt eine 
regelmäßige Poſt⸗Verbindung zwiſchen Bona und Konſtantine eingerichtet, 
ſo daß alle acht Tage in beiden Orten Nachrichten eintreffen; bis jetzt iſt 
dieſer Poſtenlauf durch die Araber nicht geſtört worden. Von Achmed 
Bey hat man ſeit längerer Zeit nichts „mehr gehört; indeß zweifeln ſeine 
Anhänger nicht, daß er nur auf eine günſtige Gelegenheit warte, um wie⸗ 
der auf dem Kampfplatze zu erſcheinen. 


— —— m—— . ʒqm—J— . —— — 


Miszellen. 


(Breslau.) Das Gaſtſpiel der Fräulein von Hagn dürfte in der 
nächſten Zeit das Repertoir faſt allein ausfüllen. Gewiß kann dies allen 
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Berichte aus Bairut und Aleppo vom 20. bis 


Theaterfreunden, welche ſeit mehren Monaten über die beiſpielloſe Dürftig- 
keit des lebteren mit Recht Klage führten, nur angenehm fein. Das In⸗ 
tereſſe an dem Gaſtſpiele wird ſich durch einen zahlreichen Beſuch gewiß 
ſehr bald herausſtellen, da es nicht fehlen kann, daß uns die geistreiche 
Künſtlerin recht viele ihrer ausgezeichnetſten Rollen zum Beſten giebt. Für 
die nächſten Tage find folgende Piecen zur Aufführung beſtimmt: „Die Ge⸗ 
ſchwiſter“ von Leutner; „die Königin von ſechszehn Jahren“; „der Va⸗ 
ter“; „die Stumme von Portic!“ und Romeo und Julia“ von Sha⸗ 
keſpeare. N 


— ueber die Virtuoſität des Königl. Sächſ. Kammermuſikers Herrn 
Haake und deſſen Schüler Herrn Nitſche, welche vorgeſtern im Win⸗ 
tergatten vor einem Publikum fpielten, das immer noch jeden kleineren 
Concertſaal vollſtändig gefüllt haben würde, verlautet nur Gutes. Ihre 
Fertigkeit wird eben ſo ſehr als die leicht anſprechenbe Höhe und Preci⸗ 
ſion ihtes Vottrages gerühmt. Dem Vernehmen nach hat Hr. Kroll auf 
ſeinen Antheil der Einnahme verzichtet. 


(Berlin) Man lieſt in d. Allg. Staatsztg.: „Wer mag wohl 
der Herr Alexander de St. Cheron fein, der das Buch von Ranke: Die 
Römiſchen Päpſte x, ꝛc., nicht allein in einer Franzöſiſchen Ueberſetzung 
herausgegeben hat, ſondern ſogar in einer Ueberfegung in das Jeſeuitiſch⸗ 
Katholifche? Jedenfalls iſt er ein großer Convertiſſeur, dieſer Herr de St. 
Chéron, der ſelbſt gedruckte und lange bekannte Bücher zu feinem Glauben 
zu bekehren weiß. Er verfährt dabei folgendergeſtalt: Ranke ſogt Theil J. 
Pag. 183 „Luther gelangte zu der Lehre von der Verſöhnung durch Chri⸗ 
ſtum ohne alle Werke; von dieſem Punkte aus verſtand er erſt die Schrift, 
auf die er ſich gewaltig ſtützte. Von Loyola finden wir nicht, daß er in 
der Schrift geforſcht“ ꝛc. Dies wird bei Herrn Alexander de St. Che: 
ron I. P. 249 folgendergeſtalt überſetzt; Luther arriva à sa fatale 
doctrine de la réconciliation par le Christ sans les oeuvres, ap- 
puyant sa dangereuse erreur de paroles de l’Ecriture sainte, 
bien mal comprises par lui et trop vivement ꝛdoptées 
par ses mauvaises passions. Quant à Loyola, nots ne pen- 
sons pas, que ses vues novelles lui aient été données par les 
saintes &critures. Und eine ſolche Ueberſetzung führt den Titel: Hi- 
stoire de la papauté par Mr. Ranke. Und in der Vorrede wundert 
ſich der Herausgeber, und erklärt es für einen Triumph ſeiner Meinung, 
daß man in Berlin ſo ſchreibe. Denn in dieſem Sinn hat et das ganze 
Werk bearbeitet und alles proteſtantiſche Element möglichſt darcus vertilgt, 
in usum Delphini, in majorem dei gloriam! Wir find ermächtigt, zu 
erklären, daß Here Profeſſor Ranke dieſe Histoire de la Papauté, die 
feinen Namen führt, nicht als fein Werk anerkennt: er proteſtit vielmehr 
förmlich und feierlich dagegen.“ 


(Dresden.) Am 23. ſahen wir im Theater zum erſten Mal eine 
von Herrn v. Alvensleben beforgte Uebertragung der „Cameriderie““ 
von Scribe: unſtreitig eines ſeiner vorzüglichern Luſtſpiele, das zoar einige 
Längen hat, allein mit Fleiß durchgearbeitet iſt und angenehm unterhält. 
Auch fehlt es dem Stoffe dieſes franzöſiſchen Stückes nicht an Anklängen 
und Verſtändlichkeit bei uns, und zumal die Erinnerungen an uſere lite⸗ 
rariſchen Eliquen und Gevatterſchaften, die hier ſehr nahe liegen, wurden 


von dem Publikum mit großer Heiterkeit beklatſcht. 


(London.) Der Sohn des berühmten Kean hat auf den Drury⸗ 
lane⸗Theater mit dem größten Erfolge debütirt. Man verſichert, der junge 
Mann verbinde mit ſchöpferiſchem Genius die Begeiſterung, welche ſeinen 
Vater auszeichnete, tiefe Studien und die konſequenteſte Charalteriſtik, ſo 
daß man ihm ſogleich einen Platz unter den größten bekannten Bühnen⸗ 
künſtlern angewieſen hat. Alle Freunde der dramatiſchen Kunſt find. voll 
Bewunderung über fein Spiel. Die Menge beſtürmt das Drurplane⸗ 
Theater, wenn er auftritt. Ein ſeltſamer Umſtand war es, daß an dem 
Tage, wo der junge Kean in der Rolle des Hamlet debütirte, die Ein⸗ 
nahme genau eben ſo viel betrug, als an dem Tage, wo ſein Vater zum 
erſten Male in derſelben Rolle erſchien. : 


Vor einem engliſchen Aſſiſenhofe erſchlen neulich eine alte Frau wegen 
eines unbedeutenden Diebſtahls. Sie geſtand ihr Verbrechen: es zeigte ſich 
aber, daß ſie durch Noth dazu angetrieben worden war. Der Ausſpruch der 
Geſchwornen lautete: „Wir finden die Angeklagte nicht ſchuldig, allein wir 
hoffen, daß ſie es nicht wieder thun werde.“ 


(Köln.) Dem hieſigen Seidenfabrikanten Herrn Johann Friedrich 
Koch iſt von dem Dombſeler Gartenverein in Schleſien das Di⸗ 
plom als Ehrenmitglied deſſelben unterm 1. Febr. d. J. ausgefertigt und 
überſandt worden. 


Literariſches Eigenthum dramatiſcher Schriftſteller 
und Ueberſetzer. 


Herr D. Bärmann hat feiner Ueberſezung des Bulwerſchen Dra⸗ 
ma's: die Herzogin de la Valliere. Zwickau 1837. S. 185, Folgendes 
beigefügt: „ich erkläre hiermit vor Gott; vor den allgemeinen Menſchen⸗ 
rechten und vor den Zeitgenoſſen allen, jeden Theaterprinzipal im deut⸗ 
ſchen Lande, der dies mein Drama, ſo wie jedes andere von mir im 
Deuck erſchienene und von ihm nicht bereits im Manuſcript honorirte 
Bllbnenſtück, ohne ſich zuvor als Mann vom Fach, von Ehre und Ge: 
wiſſen mit mir zu verſtändigen, zu berechnen und abzufinden, zur Auffüh⸗ 
rung bringt, oder unter feiner Autorität zur Anfführung bringen läßt, 
für einen literariſchen Schwindler, Schleichhändler und 
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Gewaltthätler, deſſen Namen und Aufenthaltsort ich gehörig ver⸗ 
öffentlichen und den ſelbſt ich der Verachtung der Zeitgenoſſen ge⸗ 
bührend zu überantworten wiſſen werde.“ Nach dem Geſetz vom 11ten 
Juli 1837, $. 32, iſt die öffentliche Aufführung eines dramatiſchen Werks 
unbedingt erlaubt, wenn es durch den Druck veröffentlicht wor⸗ 
den. Darf dies mit der Baermannſchen Ueberſetzung im Preußiſchen auch 
geſchehen, oder ſchützt ihn und jeden dramatiſchen Schriftſteller und Ueber⸗ 


ſetzer, der feiner Druckſchrift die Proteftation gegen die Aufführung ohne 


Honorarzahlung beifügt, gegen dies Geſetze Die Meinungen ſcheinen 
getheilt und möchte eben nicht leicht werden, ſich darüber zu verſtändigen; 
richterliche Entſcheidungen dürften ſchwerlich conform ſein. Unſer Geſetz 
und der Bundestags beſchluß vom 2. April 1835 erkennen jedes literariſche 
Eigentbum, alſo auch die Ueberſetzung eines Dramas unbedingt an, und 
verbieten den Nachdruck, womit auch unerlaubte, nicht honorirte Bühnen⸗ 
darſtellung verboten wird. Ob es wirklich für den Schriftſtel ler ein 
ſolches in feinen Druckſchriften fortbeſtehendes literariſches Eigenthum giebt, 
und es juridifch erweielich iſt? — was ich mit Grieſinger (dev Bü⸗ 


chernachdruck, Stuttgart 1822, gegen Schmid, der Büchernachdruck 


aus dem Geſichtspunkte des Rechts, der Moral und Politik Jen. 
1823) Fichte, Fries, Krug noch bezweifle, für meine Schrift⸗ 
ſtellerperſon auch darauf, was Vergangenheit und Zukunft betrifft, gern 
verzichte, iſt hier ganz gleichgültig; es iſt geſetzlich anerkannt und das An⸗ 
erkenntniß ſcheint ouf die Kantſche, aus dem Mandat⸗Recht entnommene 
Deduktion (Rechtslehre, Ausgab. 1777, S. 128) gegründet zu fein, gegen 
die viel Erhebliches eingewandt iſt und werden kann, die Annahme eines 
ſelbſtſtändigen Eigenthumsrechts des Verlegers damit auch ſchwer zu ver⸗ 
einigen ſein möchte. Sei dem aber wie ihm wolle, ſo ſteht mit dem An⸗ 
erkenntniſſe des Schriftſtellereigenthums in jedem gedruckten Werke, die 
unbedingte Etlaubniß zur Bühnen⸗Darſtellung ohne Einwilligung des Dich⸗ 
ters oder befugten Ueberſetzers ſchon überhaupt im Widerſpruche, noch weit 
mehr aber, wenn ſeinem Werke eine Proteſtation, wie die Bärmannſche 
vor⸗ oder beigedruckt iſt. Das franzöſiſche Geſetz von 1791, beſtätiget im 
Code! penel, Artikel 428. 429, und die neueſte Verordnung (conf. 


Rouen Code commercial. Paris 1826. pag. 690) nimmt auf dieſen 


Umſtand nit Recht gar keine Rückſicht und beſtimmt durchaus conſe⸗ 
quent: „Les ouvrages des auteurs vivans ne pourront etre repre- 
sentes sur aucun theätre public dans toute letandue de la France, 
sans le consentiment formel et par ecrit des Auteurs, sous 
peine de confiscation du produit total des représentations au pro- 
fit des auteurs. Selbſt diejenigen Publiziften, welche den Nachdruck ohne 
poſitives Verbotgefeg wohl unbillig, aber dem ſtrengen Recht nicht entge⸗ 
gen erklären, (Klü bers öffentl. Recht §. 505, S. 688 u. a. m.) ſind 
meiner Mänung, und legen ſolcher dem Erwerb des Eigenthums eines 
Druckwerk einſchränkenden Clauſel volle rechtliche Wirkung bei, dergeſtalt, 
daß ſie zir Verfolgung des Nachdruckers ſogar ohne geſetzliches Verbot 
vollkommen genüge und die Stelle des Privilegiums vertrete, weshalb ſie 
denn dieſ Clauſel als allgemeines Schutzmittel dagegen empfehlen. 
(Klübers Bundes⸗Akten, Band 4, S. 24 ff.) Der H. Dr. Hitzig 
(das preuß. Geſetz vom 11. Januar 1837, S. 97 ff.) mag wohl ſeine 
Gründe gehabt haben, von der ſchärferen Erörterung dieſer Frage im Texte 
zu abſtrchiren, was er aber in den Anmerkungen S. 99— 106 anführte 
beweiſt Ne Richtigkeit jener Meinung, wie id) glaube, vollkommen, und 
ſie allein nur läßt ſich auch — wozu hier kein Platz iſt — mit voller 
juridiſcher Conſequenz durchführen. Vorzüglich das Hoftheater in 
Wien het ihr gemäß (S. Vorwort zu Pannaſch Alboin. Günz 1835) 
alle geduckte Stücke, welche fie zur Aufführung bringt, jederzeit auf das 
Ehrenvolſte honorirt. Das Bulwerſche Drama hat auch ein H. A. von 
Czarnowski kürzlich metriſch überfegt. (Aachen und Leipzig 1837.) Hat 
er nicht, wie Bärmann, proteſtirt, ſo findet die Erlaubniß zur Bühnen⸗ 
darſtellung nach §. 32 unſeres Geſetzes für diefe Ueberſetzung allerdings 
volle Anwendung. Es verfteht ſich auch von ſelbſt, daß jeder Theater⸗ 
unternehmer ſich unter Beachtung der Beſtimmungen des $. 4 des Ge⸗ 
ſetzes eine beſondere manuſcriptliche, oder gedruckte Ueberſetzung des engli⸗ 
ſchen Orhinals, mit Benutzung der beiden bereits vorhandenen Uebertra⸗ 
gungen, anfertigen und aufführen zu laſſen befugt und überdies auf viel⸗ 


ſchon nehre dramatiſche Dichter und Ueberſetzer mit ausdrücklichen, ihren 
Drucwerken beigefügten Proteftationen gefolgt ſind. Der Unterſchied zwi⸗ 
fehen ſchriftſtelleriſchem Eigenthum des dramatiſchen Dichters und feines 
Uezerſetzers — worauf ſich Einige, die anderer Meinung find, beziehen — 
if? rechtlich unbegründet. (W. A. Kramer die Rechte der Schriftſteller 
und Verleger. Heidelberg 1827, S. 100— 103.) Auch die Ueberſetzung 
iſt ein oft ſehr ſchwieriges Produkt der geiftigen Thätigkeit, als ſolches 
ſelbſtſtändiges Geiſteswerk, und volles literariſches, durch das Geſetz ge⸗ 
ſchütztes Eigenthum des Ueberſetzers. Das Verlagsrecht betreffend, find 
Ueberſetzungen ſchon nach den Beſtimmungen des Landrechts 1. 11. f. 1027 
als wirklich neue Schriften anerkannt. 
f Dr. Grattenauer. 


Eine Theater :Mecenfion 

aus Glogau.) 0 

Madame Faller wird uns bald verlaſſen. Unter den letzten Stücken 
berühren wir die fünf Mal hier gegebene Oper: „Der Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau“; Fräulein Schiller bewegte ſich als ſchelmiſche, kokette Frau 
von Latour ſo in ihrer Sphäre, entfaltete ein ſo reiches Talent zur In⸗ 
trigue, daß eine lobende Anerkennung faſt Schuldigkeit wird. Referent will 
ihres gewandten Spieles wegen recht gern ihre gymnaſtiſchen Uebungen 
auf der Bühne ungerügt laſſen; ſieht es doch nicht übel aus, wenn ihr 
Füßchen, den Boden ſtampfend, das Theater einzuſtoßen droht, nur möge 
ſie bedenken, daß wenn die Balken brechen, ſie in die erſte Etage und ſo⸗ 
mit in die Arme der hier ſitzenden Zeitungsleſer fällt. Ferner macht es 
mindeſtens einen Knalleffekt, wenn ſie im Gefühl ihrer überfluthenden 
Kraft den um Verſöhnung flehenden Chapelon mit gewaltiger Fauſt an die 
Kouliſſen ſchleudert und wenn fie in „Norma Adalgiſa'n nöthigt, ſich 
nachher die Arme mit Spiritus zu reiben. Nie erſchien mir übrigens 
Fräulein Schiller in vortheilhafterem Lichte, als in Norma, wo ſie dle 
Titelrolle gab. Fehlte ihr auch die Ruhe und dramatiſche Würde der Be⸗ 
wegung, ſo erledigte ſie ſich doch ihrer ſchwierigen Aufgabe als geübte 
Künſtlerin. Ihre rührende weiche Stimme, die eben ſo lieblich als um⸗ 
fangreich iſt, erhielt ſich in voller Klarheit durch alle Piecen; fie fpielte 


beſonnen und ihrer Rolle eingedenk, obgleich ſie durch Herrn Wendt dies⸗ 


mal nicht ſonderlich unterſtützt und begleitet wurde. Möchte doch Fräulein 
Schiller in der wohlverdienten Anerkennung, welche ihr die gewählte Ver⸗ 
ſammlung ſchenkte, den Beweis ſehen, daß fie ungleich liebenswürdiger und 
der Theilnahme des gewiß billigen Publikums werther ſei, wenn ſie ſich 
ſtreng in ihrer Rolle bewegt, als wenn ſie zu gewöhnlichen Kün⸗ 
ſten ihre Zuflucht nimmt. — Freilich, wenn ihre Augen, gefährlich 
blau wie die Kragen unſerer Trainſoldaten, nicht mehr ſengend und 
brennend auf den Flügeln des Parterres ruhen, wenn ihre Mimik und 
Geſtikulation nur für die Bühne berechnet bleibt, wenn ihr Lachen kein 
befreundetes Herz mehr zum Bravo ſtachelt: da werden Sie zuwellen weni⸗ 
ger brüllend herausgerufen werden — — aber dann erlangen Sie um ſo 


ſicherer die Liebe und Achtung des größeren Theils der Zuſchauer — vor⸗ 


züglich der Damen. Doch vielleicht denkt unſere kleine Sontag mit 
Göthe: — — — Klug iſt das Bemühen, 
& Aus jedem Umſtand feinen Vortheil ziehen: 

Man paßt, man merkt auf jedes günſtge Nu. 

*) Von einem uns ſehr freundlich geſinnten Korreſpondenten ei 
aufgenommen. Wir wuͤnſchen aber dadurch kein Beifpiet für A ung 
Recenſionen aus der Provinz aufzuftellen, da das Theater der Hauptſtadt oft 
ſchon zu viel und breit berückſichtigt wird. f 


Univerſitäts⸗Stern warte. 


Wind. 


Gewolk. 


1. März Barometer Thermometer. 
1888. 3. s. 


ññ ::.... 0: 
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fache W.fe die Bärmannſche und ähnliche Proteſtationen zu umgehen im 
Stande ſt, darauf kommt es jedoch nicht an; es iſt hier nur vom Prin⸗ 


zip, und zwar um ſo mehr die Rede, als dem 


Theater⸗ Nachricht. 


Freitag: „Die Geſchwiſter.“ Schauſpiel in 6 A. 


v. Sutner, Eugenie, Frl. v. Hagn, Königl. 
Preuß. Hofſchauſpielerin, als erſte Gaſtrolle. 
—ꝛ. — -¼¼ —— 


Verlobung 8: Anzeige. 

Die am heutigen Tage ſtattgefundene Verlobung 
meiner jüngſten Tochter Pauline mit dem Hrn. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Bobertag zu Würben bei 
Schweidnig, brehre ich mich, meinen gütigen und 
wohlwollenden Freunden hierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Dürſchwitz den 26. Februar 1838. 

Kunze. 

N — — 

Als Verlobte empfehlen Th ganz ergebenſt: 

f Pauline Kunze, 

Hermann Bobertag. 
ee nn Se ee 
Todes = Anzeige. 

Ian Folge eines Schlagfluſſes ſtarb am 28ſten 
Februar, Nachmittags 4 Uhr der Kaufmann und 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens Herr Chriſtian 
Gottfried Nitſchke in dem ehrenvollen Alter 
von 83 Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten 

Breslau, den 1. März 1838. 

Die Hinterbliebenen. 


Bärmaunſchen Beiſpiel Redacteur E. v. Vaerſt. 


5 Todes Anzeige. . 
Heute Motgen zwiſchen 4 und 5 Uhr verſcheid 
nach langen Leiden, an Alterſchwäche, der Profeſ⸗ 
ſor und Mechanikus Herr George Gottfried 
Schulz im 82ften Jahre feines Lebens, welches 
wir allen Freunden und Verwandten, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, hiermit ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 1. März 1838. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Im Namen meiner Familie erfülle ich die trau⸗ 
rige Pflicht, das heut morgen 5 Uhr an Alter⸗ 
ſchwäche erfolgte Ableben meiner Schwiegermutter 
Frau Joh. R. Riedel, geborne Schreiber, 
Verwandten und Freunden derſelben hiermit erge 
benſt anzuzeigen. 

Maltſch a/ O., den 28. BR 1888. 


Kanold. 


Theatrum mundi. 


Freitags den Eten und Sonntags den 4. März: 
„Der Koloß zu Rhodus,“ und „ein großes Erd⸗ 
beben!“ Zum Schluß: „Ballet.“ Anfang 7 Uhr. 
2 AA ı TTS EU 4 DENE 


Ausverkauf 


von Meubles und Spiegeln: Ring Nr. 15, im 


Haufe des Porzellainhändler Hrn. Wentzel. 


2 0 2 
Mgs. 6 u. 27 8,09 1, 6 — , 8] , 4 . 80] überwolkt 
9 u. 27/0 8,11 2, 0 1 4 0, 6 Odds. 25 
Mig. 2 u. 27“ 3,05 3, 0 8, 88 1,1 189. 10 Federgewoͤlk 
Nchm. 8 u. 27“ 3,00 9, 8 54.10 0. 0 heiter 
Abd. 9 u. 27“ 2,65] ＋ 2 6 0, 4 0,4 O. 3 * 
Minimum — 0, 8 Maximum + 5.4 (Temperatur) Oder + 0, 0 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


* Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar 
Böhm: Dorn, Blerbraukunſt mit 6 Kpf. 
1820, ſtatt 1% Rtl. f. 15 Sgr. La Fontaine 
contes. 2 Vol. mit 104 Kpf., 7½ Sg. Moritz, 
deutſche Sprachlehre für Damen, 8 Sg., deſſen 
Lebensphiloſophie, 4 Sg. Georg Forſter, Reife 
nach den Pelew⸗Inſeln, 6 Sg. Meißners Erzähl. 
2 Bde. 6 Sgr. Kreyſſigs Kartoffelbau im Großen, 


1833, f. 10 Sg. Chriſt, Bienenkatechismus, 1820, 


10 Sg. Bulwers Werke, 30 Bde., noch neu, 
3 Rtlr. Auch kaufe ich ſtets Bücher. 


Heute, Freitag den 2. März keine Vorſtel⸗ 
lung mit dem Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗Mikroſkop. 

Morgen, Sonnabend den 3. März findet die 
fünfte Vorſtellung im Gaſthofe zum blauen Hirſch 
ſtatt, Sonntag den Aten die ſechſte. Anfang 
6 Uhr, Ende 7¼ Uhr. Einlaßkarten à 10 Sgr., 
Familienbillets 6 Stück für 1 Rthlr. 16 Sgr.⸗ 
Kinderbillets & 5 Sgr. find in der Muſikalien, 
Handlung des Herrn Cranz, Ohlauer Straße 
Nr. 9, und Abends an der Kaſſe zu haben. 


Carl Schuh. 


Mit einer Beilage. 


343 


Beilage zu AG. 52 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 2. März 1838. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 25ſten d. Mes. in der Nacht um 
12 Uhr 5 Minuten, in dem hohen Alter von 
83 Jahren 5 Wochen und 5 Tagen erfolgten Tod 
unſeres Oheims, Groß⸗ und urgroß⸗Oheims, 
Siegismund Alexander Freiherr von Stoſch, 
zeigen im Namen der abweſenden Verwandten er: 


gebenſt an: 2 
Berlin den 27. Februar 1838. i 

Julius von Foris, Königl. Poſt⸗Se⸗ 
kretair, als Groß⸗Neffe. 

Friederike von Foris, geb. Mittig, 
als Groß⸗Nichte. 

Benno von Foris, als Urgroß⸗Neffe. 

Caroline verwittwete Majorin von- 
Foris, geborne von Unruh, 
in Glatz, 

Magdalene verwittwete Landes⸗ 
Aelteſte von Winterfeld, ge⸗ 
borne von Unruh, in Herrn⸗ 
lauerſitz bei Guhrau, 

Charlotte verwittwete Rittmeiſter 
von Unruh, in Magdeburg, 

Renate verwittwete Hauptmann 
von Unruh, in Hünern, bei 


Winzig, : 6 
Eliſabeth Wilſchek, ee 
Wilhelmine Krauſe, HGroß⸗Nichten. 


Curt von Foris, Königl. Lieu⸗ 
tenant im 29ſten Infanterie⸗Re⸗ 
giment in Coblenz, 

Louis, 

Alexander, 

Leopold, 

Siegismund . 

Alexandrine Schlabitz, geborne 
von Winterfeld. 

Hermine von 


als Nichten. 


Soon Winterfeld, 


Nichten, als Groß⸗Neffen. 


S 


Winterfeld, 

Hulda Sin⸗ 5 5 
ger, geb. v. in Magdeburg, 5 
Unruh, 8 

Ida v. Un ruh, 8 


Louis von Unruh, Königl. Lieute⸗ 
nant im 18ten Infanterie-Regiment 
in Gneſen, als Groß⸗Neffe. 


Helena, N 
Wilhelmine,“ von Unruh, als 
Eliſa, Groß⸗Nichten. 
Anna, 

Ernſt Wilſchek, Königl. Poſt⸗Direktor 


in Glatz. 3 
Otto Krauſe, Königl. Lieutenant im 
10ten Infanterie⸗Regiment in Glatz. 
Eduard Schlabitz, Rittergutsbeſitzer 
auf Tſcheſchen, bei Herrnſtadt. 
Singer, Königl. Hauptmann und Platz⸗ 
Major in Magdeburg, 
und 8 Urgroß⸗Neffen und Nichten. 82 
In der Rein ſchen Buchhandlung in Leipzig 
erſchien und iſt 3 
vorräthig in Breslau und Pleß bei 
Ferdinand Hirt, 
Breslau, Naſchmarkt Nr. 47: 
Der 5 
vollkommene Stubengärtner, 
£ od 


oder 
Anweif ung 
die ſchönſten Blumen im Zimmer und vor 
dem Fenſter zu ziehen, und das ganze Jahr 
über N zu haben. 
0 


— 


J. E. von Reider. 
2te vermehrte Auflage. Preis geheftet 
1 Rrhlr. 

Der große Beifall, den die erſte Auflage dieſes 
Werkes fand, iſt der beſte Beweis für deſſen 
Brauchbarkeit; bei dem begründeten Rufe, deſſen 
ſich der Herr Verfaſſer als Blumiſt erfreut, läßt 
ſicch auch nur Praktiſches von ihm in dieſem Fache 

erwarten. Durch eine Menge neuer Blumengat⸗ 
tungen iſt dieſe neue Auflage bereichert worden 
und jeder Blumenliebhaber findet darin die beſte 
Anleitung, ſein Zimmer das ganze Jahr hindurch 
aufs herrlichſte mit den ſchönſten Blüthen zu 


ſchmücken. Die Einrichtung für einen vollkom⸗ 
menen Stubengarten; die Erforderniſſe für die Er⸗ 
haltung der Pflanzen, welche im Stubengarten ge⸗ 
zogen werden ſollen; nahe an 1300 Pflanzen mit 
Angabe deren Kultur und nähern Kennzeichen, fin⸗ 
det man hier aufs deutlichſte beſchrieben. 


Deutſche Viertel⸗Jahrsſchrift. 


In der unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt worden, nach 
Breslau an Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, 
Joſef Max und Komp., nach Pleß an H 


? Deutfhbe 
Biertel-Zahrsfchrift. 
Januar — März 1838. 
gr. 8., in Umſchlag brochirt. 
2 Rthlr. 2 Sgr. 

Inhalt: Was wir bezwecken. — Ueber alte 
und neue Handelswege nach der Weſtküſte Ame⸗ 
rika's, von Ed. Pöppig. — Die Steinkohlen⸗ 
Gebilde, in naturgeſchichtlicher und techniſcher Be⸗ 
ziehung, von K. C. v. Leonhard. — Der Pau⸗ 
perismus, von Prof. Bülau zu Leipzig. — Die 
neue Geſtaltung der deutſchen Alterthumswiſſen⸗ 


Preis 


ſchaften, von H. Leo. — Die literariſchen Zu. 


ſtände Belgiens, von Dr. L. A. Warnkönig. — 
Heine's Schriften und Tendenz, von G. P. — 
Beiträge zur Loſung der jüdiſchen Frage, von M. 
— Auf welchem Standpunkte ſteht die vaterlän⸗ 
diſche Geſchichtsforſchung, von W. M. — Ueber 
den Somnambulismus, von Prof. Fiſcher zu 
Baſel. — Aphorismen über Kriegskunſt, von Ritter 
Prokeſch von Oſten. — Ueber Diplomatie, 
von F. K. . 
Stuttgart u. Tübingen, Jan. 1838. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, 
in Breslau und Pleß bei Ferd. Hirt 
(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47) 
zu haben: i 1 . 
D' Alembert und Friedrich der 
Große 


über 


Verhaͤltniß der 


zum Staat. 
Eine akademiſche Rede 


von 
Auguſt Böckh. 
Kl. 4. Geh. % Rtlr. 
Berlin, im Februar 1838. 
Veit & Komp. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauer Strasse) ist so eben 
erschienen und zu haben: 


6 Lieder für gesellige 
Kreise, 


mit Begleitung des Pianoforte. 
Der Weinkobold von Kopisch. 
Blücher am Rhein von Kopisch. 
Reden und Singen von Kahlert. 
Die Frösche und die Unken von 
Hoffmann. S 
Der Trunknen Litanei v. Hoffmann. 
— 5. Froher Abend von Kahlert. 
wovon 3 für Solo- und Männerchor und 3 
für 4 Männerstimmen. 3 
Allen schlesischen Liedertafeln 
zugeeignet von 
B. E. Philipp. 
Op. 23. Partitur und Stimmen 
1 Rthlr. 10 Sgr. 4 
Es gereicht mir zum Vergnügen, 
den schlesischen Liedertafeln diesen 
meinen neuesten Verlags-Artikel über- 
reichen und besonders empfehlen zu 


Ber 


SA rene 


rt: 


Wiſſenſchaf 


ſtätte und der neueſte Hypothekenſchein in 


können, da ich die Ueberzeugung habe, 
dass bei ihren frohen Zusammenkünf- 
ten diese Lieder als feststehende Lieb- 
linge sich einbürgern werden, 

Carl Cranz. 


— 


In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung, (Ohlauer Strasse) ist zu haben: 


Douze Etudes 


cCaractéristiques de Concert 


par 
Adolphe Henselt. 


Oe. 2. Preis 3 Kthlr. 
Ferner ist neu erschienen: 

Lanner, Prometheus - Funken. Grätzer 
Soirde- Walzer. Op. 123. 15 Sgr., die- 
selben zu 4 Händen 20 Sgr. 

— 'Tarantel-Galopp. Op. 125. 5 Sgr., zu. 
4 Händen. 5 Sgr. 

Mathieux, J., 6 Lieder mit Pianoforte, op. 
7. 20 Sgr. 

Marks, G. W., 3 Fantasieen zu 4 Händen, 


über Thema's aus Sonnambula — Nor- 
ma — Puritaner. Op. 64. Nr. 1—3. 
à 20 Sgr. 
e e er eee 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, # 
7 am Ringe Nr. 52, ist so eben erschie- 
nen: 
« a » 
3 uten Morgen Viel- 
7 liebchen. 
“ Romanze für das Pianoforte 
; von N 


B. E. Philipp. 
* Preis 5 Sgr. 
eee 


EEE EEE 


* 


Am 16. März d. J. Vorm. 9 Uhr, ſoll in 
Nr. 11 Meſſergaſſe 

eine Foutnierſchneide-Maſchine, sine Partie 

Fourniere von verſchiedenen Hölzern, Tiſchler⸗ 

werkzeug, Meubles und Hausgeräth, 


zum Nachlaß des Tiſchlermeiſters Linde gehörig, 


öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Februar 1838. a 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Bücherverſteigerung. 
Den 8ten d. Mts. Nachmittag von halb 
3 — 5 Uhr werden Albrechtsſtr. im deut⸗ 
ſchen Hauſe neue und ältere theologiſche 
Bücher verſteigert. DE 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Taſchenſtraße Nr. 1063 des Hypo⸗ 
thekenbuchs belegene Kriminal⸗Regiſtrator Gru⸗ 
bert ſche Haus fol im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Der eigentliche 
Taxwerth beträgt 6188 Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf. 
Der Bietungstermin ſteht ; : 

am 7. September 1838. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Jüttner im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Kgl. Stadtgerichts an. 

Die Taxt kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. . 

Breslau, den 9. Januar 1838. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
J. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Ediktal⸗ Citation. 


Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Re⸗ 
ſidenz iſt über den auf einen Betrag von 2655 
Rtl. 2 Sgr. 3 Pf. manifeſtirten, und mit einer 
Schulden⸗Summe von 5259 Rtl. 10 Sgr. 2 Pf. 
belaſteten Nachlaß des am 18. Auguſt d. hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Rauchmaarenhändlers und Kauf⸗ 
manns Hirſch Wolff Kaliſch auf Antrag ſei⸗ 
ner Benefizial⸗Erbin, Wittwe Hannchen, geb. 
Dohm und der Vormünder ihrer minorennen 
Kinder, am 12. Dezember 1837 der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 


Anmeldung‘ und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwaigen unbekannten Gläubiger auf i 
den 7. April 1838, Vormittags um 


f 10 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Sack ange⸗ 
ſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſönlich, oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Rath 
Pfendſack, Juſtiz⸗Kommiſſarien Müller 1. 
und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht der⸗ 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrle⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben mochte, werden verwie⸗ 
ſen werden. 
Breslau, den 12. Dez. 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


. Bekanntmachung. 

Es ſoll der abgeſteckte Theil des der hieſigen 
Stadt⸗Kommune gehörigen, zwiſchen dem Schweid⸗ 
nitzer und Nikofaithore, in der Nähe der neuen 
Kavallerie-Kaſerne gelegenen Platzes an der äußeren 
Promenade, 144 Quadrat⸗Ruthen Flächenraum 
enthaltend, im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
kauft werden, und haben wir dazu einen 

Bietungs⸗Termin auf den 9ten März c. a. 
Vormittags um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
Zu demſelben werden kautionsfähige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, daß die 
Licſtatſons⸗Bedingungen und der Situations⸗Plan 
des zum Verkauf geſtellten Platzes bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden können. 
Breslau den 3. Febr. 1838. i 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
a verordnete 8 8 
Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Ober⸗Bürgermeiſter, 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Rückers beabſichtigt, auf ſeinem 
ihm eigenthümlich zugehörigen, an der Weiſtritz belege⸗ 
nen Grund und Boden, eine oberſchlägige ameri⸗ 
kaniſche Waſſer⸗Dauer⸗Mehlmühle mit 8 Mahl⸗ 
gängen neu zu erbauen. 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht und demnächſt nach §. 7 
Jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, 


ſich dieſerhalb binnen acht Wochen präcluſiviſcher 


Friſt im hieſigen Königl. Landräthlichen. Amte zu 
Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer 
Friſt Niemand weiter gehört, ſondern die landes⸗ 
polizeiliche Konzeſſion höhern Orts nachgeſucht 
werden wird. 5 
Glatz, den 26. Februar 1838, 

Königliches Landräthliches Amt. 

5 v. Köller. 


Bau⸗Verdingung. 

Der auf 99 Rthlr. 16 Sgr. 5 Pf. veranſchlagte 
Inſtandſetzungs⸗Bau einer Beamten⸗Wohnung im 
Zten Stockwerke des Kgl. Polizei: Amts:Gebäudes 
hierſelbſt ſoll, der hohen Beſtimmung gemäß, an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu 
der Termin auf den Eten k. M., Nachmittag von 
2 bis 6 Uhr, anberaumt und im gedachten Ge 
bäude abgehalten werden wird. a 

Quallſizirte Gewerksmeiſter werden hierzu zur 
Abgabe ihrer Gebote eingeladen. 

Breslau, den 27. Februar 1838. 

RR Spalding, 
Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Gewünſchter Wirthſchafts⸗Lehrling. 
Ein Jüngling, welcher die Landwirthſchaft zu 
erlernen wünſcht, hierzu die nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt und wo möglich polniſch ſpricht, findet 
ſofort oder Johanni a. C. unter ſehr ſoliden Be⸗ 
dingungen Aufaahme; wo? ſagt auf perſönliche 
oder portofreie Anfrage: Herr Paſtor Groß in Po⸗ 
ſtelwitz bei Bernſtadt, das Kommiſſions⸗Komptoit 
des Herrn Nickolmann in Breslau, Schmiedebrücke 
Nr. 50, und Herr Rektor Keil in Conſtadt. 
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1 Thaler 20 Sgr. 


1 


heerde von Acht Eichnowskiſcher Stamm⸗Schäferei 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Di 1 i S 
Schr Siren eine 5 8 1270 8 Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
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Stähre⸗Verkauf. J. In der Simon“ ſchen Kunſt⸗ und Buchhanb⸗ 

Das Dominium Groß⸗Hoſchütz, Ratiborer Kreiſes, lung in Poſen ſtehen 9 Stück gut gemalte Pano⸗ 
unweit Troppau, welches eine ſehr feine Schaf: rama⸗Anſichten berühmter Städte und Kirchen billſg 
zum Verkauf. Anfragen dieſerhalb werden por⸗ 


beſitzt, auch in den ſchlechteſten Jahren die Wolle tofrei erbeten. 


für 100 Rtlr. pro Ger, verkauft hat, wünſcht 

eine Partie von fünfzig Stück ein⸗ und zweijäh⸗ 

riger Stähre zu verkaufen. Die Heerde iſt von 

jeher vollkommen geſund und von jeder erblichen 

Krankheit befreit. 

Groß⸗Hoſchütz den 23. Febr. 1838. 
Das Gräflich von Sprinzenſteiniſche 
Wirthſchafts⸗-Amt. 


Ein in einer belebten Provinzial⸗Stadt nahe 
an der öſterr. Grenze und am Ringe gelegenes 
großes Haus, worin bedeutende Handlungs⸗Ge⸗ 
ſchäfte getrieben, auch zugleich die Gaſtwirthſchaft 
mit verbunden iſt, ſoll auf mehrere Jahre verpach⸗ 
tet werden. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich an das Cal⸗ 
lenbergſche Kommiſſions⸗Komptolr, neue Weltgaſſe 
Nr. 37, zu wenden. Breslau, 2. März 1838. 


Ein Hauslehrer, 
welcher gründlichen Elementar- und Muſikunter⸗ 
richt ertheilen kann, wird auf das Land in der 
Nähe von Breslau geſucht. Das Nähere im 
Kommiſſions⸗Komptoir des J. Gottwald 
in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. ; 


15,000 Rtlr. Mündelgelder, 
a 4 pCt. 
Zinſen, ſind gegen Pupillarſicherheit zu erheben, die 
10 — 20 Jahre ungekündigt ſtehen bleiben können. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
(im alten Rathhauſe.) 


Eine von Perlen genähte Kaſſen⸗Anweiſungen⸗ 
Taſche iſt gefunden worden und kann nach Aus⸗ 1 
weis gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren, 
im Gaſthauſe zum ruſſiſchen Kaifer vor dem Oder⸗ 
thore in Empfang genommen werden. er 


Der ehrliche Finder wird erſucht, 


genanntem Kaffee i g ab⸗ 
Raden ffeehauſe gegen eine Wee ab⸗ 

Es wünſcht Jemand gegen ein billiges Honorar 
gründlichen Unterricht in der engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Sprache zu ertheilen. Darauf Reflekti⸗ 
rende belieben ihre Adreſſe unter A. M., in der 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 4 


1 Die Weifefche Töpferei, Hinterbleiche Nr. 2, 
iſt unter billigen Bedingungen von Oſtern ab zu 
verpachten. Liebhaber wollen ſich im rothen Hirſch 
(vor dem Sandthore) eine Stiege hoch, bald melden 
5 ; 
Albrechts⸗Straße Nr. 53 iſt im dritten Stock, 
vorn heraus, eine Stube nebſt Kammer zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im Aten Stock. 


Geſucht werden 
300 bis 400 Rthlr. gegen pupillariſche Sicherheit, 
ohne Einmifhung eines Dritten. Das Nähere iſt 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 37, drei Stiegen hoch, 
hinten heraus, in den Mittagſtunden von 12 bis 


N ; 2 Uhr, zu erfahren. 5 

{ L. Meyer & Komp., » Eine wohl eingerichtete Gerberei ift aus freier 

r. CNCNEIIENR ar zu verkaufen. Das Nähere Neumarkt 
am Ninge Nr. 18, erſte Etage, + . Stiegen hoch. 


Zu vermiethen ſind 2 Wohnungen Junkern⸗ 1 
ſtraße und Schuhbrücke (1ſte und 2te Etage) jede 
von 4 Stuben. Nachricht giebt F. W. Gramann, a 


Galanterie⸗, Porzellan und Glas: Waaren : Lager, 
beſtens aſſortirt, einer geneigten Beachtung. 


20,000 Stück gut gebrannte 
Flachwerke 


ſind wegen Mangel an Raum baldigſt zu verkau⸗ 
fen: im Gaſthof zum Ruſſiſchen Kaiſer vor dem 
Oderthore. : C. Selle. 


empfehlen ihr Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin, als 


Ohlauer Straße Nr. 48. 


Angekommene Fremde. 


Aufforderung. a len. — Hotel de Silefie: Hr, 


ich um gefällige Rückgabe derſelben binnen vier 1 

Wochen, zur Meidung der gerichtlichen Klage. 

Breslau, den 1. März 1838. ‘ 
Die verwittwete Juſtiz⸗Commiſſar 


Neumann, agd burg. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Bäcker aus 
Kupferſchmidtſtr. Nr. 49. ee Gr. Stube: Hr, Gutsb. v. Zakrzewski 
au 7 0 Scho ck Privat⸗Logis: Nikolaiſtraße 20. Frau Hauptm. 


Tſchirſch aus Trebnitz. Eliſabethſtraße 7. Hr. Referend. 
Wolff a. Inſterburg. Karlsſtraße 28. Hr. en: 
richts Referend. Heinersdorf g. Berlin. 


Rohrſchoben offerirt das Dominium Hünern, 
1 Meile von Breslau. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


ER 8 Weizen, 5 27 Se a 
at um | ———— A oggen. Gerfte, 1 
S 9% weißer. gelber. R Re Hafer. 
Vom Nelr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. INtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. tir. Sgr. Pf. 
Goldberg. . 24. Febr. 11733537 
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Liegnitz 23. r TIBNT 50 112 8 
Striegau 19. 1.419 SER 1 U EH Fee 
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u I PEN — 397 
Getreide-Preife. 
Breslau, den 1. März 1837. 
Höhlen Mittlerer, Niedrigfen 
Weizen: 1 Re. 16 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 13 Sgr. 3. Pf. 1 Rtlr. 10 Sgr. — P. 
Roggen: 1 Ktlr, 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 6 Hr 
Gerſte: — Atlr. 25 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 25 Sgr. 4 Pf. — Rtlr. 25 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Mile 24 Sgr. — Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 9 Pf. 6 Pf. 


— Rtlr. 21 Sgr. 


„Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Ort! 

die Zeitung allein 2 Thlr.; die G 1 h hi or Bank Zeitung in Verbindung mit der 

; \ die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo ei Int ; 
Chronik kein Porto angerechnet wird. den geehrten Antereſſenten für die ; 


